
Bach, Dr. Joh. Nicolaus (Bauch) 
 
4. August 1802 Montabaur     17. Januar 1841 Fulda 
 
Philologe, Oberlehrer 
 
Nicolaus Bauch wurde am 4. August 1802 in Montabaur geboren, als Sohn des kurtrierischen 
Regierungsadvokaten Caspar Bauch, geboren am 21. Januar 1771, verstorben am 9. Januar 
1830, jeweils in Montabaur. Die Wandlung des Nachnamens von Bauch zu Bach ist nicht mehr 
nachzuvollziehen. 
 

 
 
Nicolaus erhielt seine Schulbildung auf dem Gymnasium seiner Vaterstadt Montabaur ... An 
dem ersten, dem Herzoglich Nassauischen Gymnasium in Montabaur und der damit 
verbundenen Normalschule, war → Wilhelm Frorath von 1806 bis 1816 Professor für 
Philosophie und Mathematik und ab 1815 deren provisorischer Rektor. Die Schule war im sog. 
Haus → Grandry untergebracht (Foto). Um 1812 wird Bach in das Gymnasium gewechselt 
sein. 

 
 

Mit der im Nassauischen Schuledikt vom 24. März 1817 verfügten Auflösung des Gymnasiums 
musste Bach Montabaur verlassen, besuchte fortan das Gymnasium in Weilburg und machte 
dort Ostern 1821 das Abitur. 
 
Er begab sich 1821 auf die Universität in Bonn, um klassische Philologie zu studieren. Sein 
warmer Eifer für den erwählten Beruf verschaffte ihm dort zahlreiche Gönner, die es dem 
begabten, aber unbemittelten jungen Manne möglich machten, seine Studien glücklich zu 
vollenden. Noch in Bonn zum Doktor der Philosophie ernannt, besuchte er im 
Sommersemester 1825 die Universität zu Berlin, wo er besonders an Wilhelm von Humboldt 
einen wohlwollenden und einflussreichen Gönner gewann. Noch im Spätherbst desselben 
Jahres zum ordentlichen Lehrer am Gymnasium zu Oppeln ernannt, wurde er 1828 Oberlehrer 
am Leopoldinischen Gymnasium zu Breslau, wo er sich auch als Privatdozent an der 
Universität habilitierte.  
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Durch Humboldt’s Vermittlung fand er mit Chef-Präsidenten der Königlichen Regierung von 
Oberschlesien, Staatsrat v. Hippel, einen väterlichen Freund und dessen Tochter Franziska als 
seine treue Lebensgefährtin. 
 
1835 erhielt er einen Ruf als Direktor des Gymnasiums zu Fulda. Die schwere Aufgabe, die 
dort seiner wartete, eine herabgekommene Anstalt wieder in Flor zu bringen, verfolgte er trotz 
vielfacher Anfechtungen, besonders von Seiten der katholischen Geistlichkeit, die gegen Bach 
sowohl als Laien, wie als Ausländer schon von vornherein eingenommen war, mit männlichem 
Muthe und rastlosem Eifer, aber ein frühzeitiger Tod hat es ihm nicht vergönnt, die vollen 
Früchte seiner erfolgreichen Wirksamkeit zu ernten. 
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Wie groß die katholischen Widerstände gegen die preußische Schulpolitik waren, zeigt ein 
polemischer Artikel aus dem Bayerischen Volksblatt vom 4. Dezember 1851 (Rückblick auf 
den 20. November 1837 unter dem Motto „Peccatores intenderunt arcum“ – Die Sünder haben 
den Bogen überspannt), in dem Dr. Bach, selbst Katholik, „als brauchbares und rühriges 
Werkzeug“ angegriffen wird: 
 
Die einzige früher rein katholische Gelehrtenschule, das Gymnasium zu Fulda, wurde durch 
einen aus Oppeln in preußisch Schlesien berufenen, bei dem preußischen Minister von 
Altenstein als brauchbares und rühriges Werkzeug in Gunsten stehender Direktor, 
einen gewissen Dr. Nikolaus Bach, unter dem Schutze des kurfürstlichen Ministeriums 
vollständig dekatholisirt, wobei ein anderes vorher genanntes Subject, der nach und nach von 
vier oder fünf deutschen Regierungen auf den Grund seiner Aufführung ausgewiesene Jakob 
Schell. Als Priester und Religionslehrer, durch anerkennende Zuschrift des Ministers von 
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Hanstein, wie er meinte, geehrt und ermuthigt, und durch Beförderung belohnt, getreulich half. 
Durch einen Befehl des jetzigen Kurfürsten wurde die hl. Messe für die Gymnasiasten an 
Werktagen abgeschafft und dafür ein für Katholiken und Protestanten, wie nicht minder für die 
Juden gemeinschaftliches Wochengebet, „Hora“ genannt, im Prüfungssaale veranstaltet und 
der tägliche Unterricht Morgens mit einem kürzeren Gebete gleicher Art begonnen. Dieser 
Zustand ist derselbige bis auf den heutigen Tag, und alle Vorstellungen des Bischofs sind 
vergeblich geblieben, denn der Kurfürst hat die Messe abgeschafft, und dieselbe kann bis jetzt 
nicht wieder eingeführt werden, selbst nachdem Nikolaus Bach und sein Nachfolger, 
bereits von Gott gerichtet sind, und Jacob Schell seitdem dem Gerichte der öffentlichen 
Meinung verfallen ist.  
 

 
 
Ein von Bach compilirtes „Christliches Gesangbuch für katholische Gymnasien“, dem 
bekannten Fürstbischof von Breslau, Grafen Sedlnitzky dediiert, seinem Inhalte nach kaum 
katholisch, zuweilen nicht einmal christlich, in den Abendmahlsliedern meist reformirt-
zwinglianisch, wurde, ungeachtet der verweigerten bischöflichen Approbation [in Sachsen 
aber zugelassen! S. Abb.], an die Stelle des schönen katholischen Diözesangesangbuches 
den katholischen Schülern aufgedrungen; der Recensent desselben aber, der sich bei 
Gelegenheit der Recension über die religiösen Gymnasialzustände ausgesprochen hatte, 
wurde von dem Ministerium in harte Untersuchung und Strafe genommen, auch in einem von 
dem Priester Schell als „Beleuchtung“, der Recension veröffentlichten die Wahrheit 
entstellenden boshaften Angriffe verlästert und verläumdet. Wie bitter erbost man gegen alles 
Katholische war, ergibt sich u. a. folgendem: Herkömmlich feierten die Studierenden in Fulda 
das Fest des h. Aloisius durch Beicht und Kommunion mit Hochamt und Predigt. Dies geschah 
so zuletzt im Jahre 1835. Dr. Bach schaffte alsbald nach seiner Ankunft diesen Gebrauch ab; 
desgleichen auch, daß die Studierenden auf Mariä Geburt eine feierliche Prozession 
begleiteten, wurde unter dem Vorwand, daß dabei oft Unarten und Ausgelassenheiten 
vorfallen sollten, abgeschafft. Im Jahre 1838 sagte ein katholischer Lehrer den Schülern, sie 
sollten zum guten Beyspiele für die Stadt, am Abende der Schlussfeier der Fronleichnams- 
Octave im Dom beiwohnen. Dies geschah, und es war eine allgemeine Freude unter den 
Bürgern, wie etwa 50 Schüler so schön das Te Deum mitgesungen hatten. Allein es war gerade 
der 21. Juny. Alsbald berichtete Dr. Bach an das Ministerium Hanstein über den dringenden 
Verdacht, daß der genannte Lehrer zur Feier des Aloisiusfestes aufgefordert habe. Der alte 
Hanstein ertheilte alsbald dem Regierungsdirektor das Commissarium zu einer Vernehmung 
des fraglichen Lehrers, welcher dann wirklich, unglaublich zu sagen! ein dreymaliges Verhör 
zu bestehen hatte, aus welchen dann freilich nichts als Schande für die Verfolger zu Protokoll 
kam, dagegen dem Verfolgten auch höchste Ungnade und Haß erwuchs. … 
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Nikolaus Bach verstarb im Alter von nur 38 Jahren am 17. Januar 1841 in Fulda.  
 
Er war verheiratet mit Albertine Franziska geb. von Hippel, Tochter des Chef-Präsidenten der 
Königlichen Regierung von Oberschlesien, Staatsrat Theodor Gottlieb von Hippel der Jüngere 
(1775-1843), geboren am 28. Februar 1808 in Großleinungen, Sachsen-Anhalt, verstorben am 
2. August 1876 in Berlin. Aus der Ehe gingen fünf Kinder hervor, darunter Franz Theodor 
Bach (geb. am 7. August 1833 in Breslau, verstorben am 9. Juli 1897 in Berlin), ein gleichfalls 
bekannter Pädagoge und die in dem Zeitungsartikel von 1951 (s. u.) erwähnte Rosa Dorothea, 
geboren. am 2. Juni 1840 in Fulda, verstorben am 4. April 1927 in Berlin. 
 

 
 
Die Vita von Nikolaus Bach ist in der Zeitschrift „Hessenland“ des Jahres 1891 
außergewöhnlich umfangreich dokumentiert. Lesen wir einige Auszüge aus dem 
Erinnerungsblatt von Zwenger und der Erinnerungsrede von Dingelstedt (damalige 
Rechtschreibung): 
 
Nicht lange ist es Dr. Bach vergönnt gewesen, dem Fuldaer Gymnasium als Leiter 
vorzustehen. Schon am 17. Januar 1841 ereilte ihn im kräftigsten Mannesalter der Tod. In dem 
kurzen Zeitraum von nur fünf Jahren war es ihm gelungen, die Fuldaer Gelehrtenschule zu 
hoher Blüte emporzubringen und ihr einen weit über die Grenzen unseres engeren 
Vaterlandes hinausgehenden Ruf der Vortrefflichkeit zu sichern. (Zwenger S. 5) 
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Dr. Bach war eine hochangesehene Persönlichkeit in Oppeln, und wie die preußische 
Regierung seine Verdienste zu schätzen wusste, das geht aus der Tatsache hervor, daß sie, 
als die Nassauische Regierung fest darauf bestand, ihn, den geborenen Montabaurer, trotz 
seines Übertritts in den preußischen Staatsdienst, zum Militärdienst anzuhalten, die Summe 
von 150 Thaler zur Beschaffung eines Stellvertreters bewilligte. (Zwenger S. 6) 
 
Die Schüler des Fuldaer Lyceums und Gymnasiums, die Studenten wie sie damals genannt 
wurden, brachten dem neuen Direktor Dr. Nikolaus Bach wenige Tage nach seinem Eintreffen 
in Fulda einen Fackelzug nach akademischem Herkommen. Die Führer waren in vollem 
Wichse, in Kollern und Kanonen, die Schläger an der Seite, mit Schärpen in den 
Verbindungsfarben um Brust und Hüfte und 
Baretten auf dem Haupte. Direktor Bach war 
über diese Ehrenbezeugung höchlichst 
erstaunt und soll sich dahin geäußert haben, 
daß sich solches burschikose Wesen für das 
neu einzurichtende Gymnasium nicht passe 
und dass er diesem Treiben steuern werde. 
Doch dankte er für das Entgegenkommen der 
Studierenden und gedachte in seiner 
Ansprache an dieselben ganz besonders des 
Rhabanus Maurus, des „Praeceptor Germaniae“ und Stifters der berühmten Schule Fuldas, 
um das deutsche Schulwesen. Nachher lud er die Führer zu sich ein und bewirthete sie aufs 
Gastfreundlichste. Wir wollen hier nicht unerwähnt lassen, daß das Fuldaer Lyceum eine 
akademische Anstalt war, daß die Schüler desselben als „cives academici“ [akademische 
Bürger] immatrikulirt wurden, dass Verbindungen nach Studentenart unter ihnen bestanden 
und selbst Paukereien [Mensurfechten] nicht zu den Seltenheiten gehörten. 
Diese Zustände sollten beseitigt, die Studienanstalten nach preußischem Muster umgestaltet 
werden und Dr. Bach war ganz der Mann dazu, das durchzuführen. Allerdings vollzog sich die 
Reorganisation nicht ohne empfindliche Härten und eine gewisse Rücksichtslosigkeit gegen 
Schüler wie Lehrer der alten Anstalten. Anerkannt tüchtige Professoren, welche an dem 
Lyceum Vorlesungen gehalten hatten, mussten jetzt in den unteren Klassen des Gymnasiums 
Unterricht ertheilen, und mancher Lyceist, der in einem oder zwei Jahren das Reifezeugnis 
erhalten haben würde, musste jetzt noch, wenn es gut ging, drei auch vier Jahre auf den 
Gymnasialbänken herumrutschen, ehe er zur Maturitätsprüfung zugelassen wurde. 
Die Gymnasialgesetze, welche Bach entworfen hatte, waren drakonisch, ganz besonders 
streng war der Besuch der Wirthshäuser, sowie das Tabakrauchen verboten, und mancher 
Schüler musste wegen Übertretung dieser Bestimmungen tagelang auf dem Karzer zubringen 
und im Wiederholungsfalle das consilium abeundi über sich ergehen lassen. [Das Consilium 
abeundi war der dringende Rat, die Lehranstalt wegen schwerer Verfehlungen zu verlassen. 
Es ist ein disziplinarischer Rauswurf "erster Klasse", der eine ehrenrührigen Ausschluss 
vermeiden sollte.] Das „vertrauliche Du“ wurde als Anrede der Schüler durch alle Klassen des 
Gymnasiums eingeführt; was es aber mit diesem vertraulich sein sollenden „Du“ Schülern von 
zwanzig und einigen Jahren gegenüber auf sich hatte, das kann man nur beurteilen, der das 
alles durchgemacht hat. Die Behandlung der Schüler war weit entfernt von jenem Geist der 
Humanität, den man dem Fuldaer Gymnasium heutzutage nachrühmen muss. Das waren 
Schattenseiten der neuen Schule unter dem Direktorate des Dr. Nikolaus Bach, die aber auch, 
wie wir später sehen werden, wieder ihre Lichtseiten hatte. (Zwenger S. 20/21) 
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Obschon es ihm gelungen war, das Gymnasium in kurzer Zeit zur schönsten Blüte zu bringen, 
so sollte es ihm doch nicht vergönnt sein, die vollen Früchte seiner erfolgreichen Wirksamkeit 
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zu ernten. Zu Anfang Januar 1841 erkrankte er an einer Erkältung, die in Lungenentzündung 
überging und acht Tage später, am 17. Januar, führte eine Lungenlähmung seinen Tod herbei. 
Gerade einen Monat früher hatte seinen Freund, der Regierungs-direktor Staatsrat R. M. 
Eggena das Zeitliche gesegnet, und tief ergriffen war Bach von dem Hinscheiden dieses 
geistig so bedeutenden Mannes. Es befiel ihn damals eine Todesahnung, die ihm vergebens 
seine Freunde auszureden suchten. – Nikolaus Bach war von Gestalt ziemlich groß, doch 
schmächtig, sein großes Auge, die Blässe seines Gesichts, sein steifes schwarzes Haar 
verliehen ihm einen eigenen Ernst, doch war er bei aller Eckigkeit in seinem Benehmen 
freundlich und entgegenkommend in persönlichen Verkehre. Streng in seinem Dienste, nur 
seinen Studien und seiner Familie lebend, suchte er keine Erheiterung außerhalb, er fand sie 
hinreichend in dem Kreise der Seinen. Gerade, aufrichtig, ohne Arg und Falsch, gerecht und 
wohlwollend war er von Charakter, und in religiöser Beziehung war er ebenso weit entfernt von 
Indifferentismus, wie von heuchelnder Frömmigkeit.  
 
Am 20. Januar fand das feierliche Leichenbegräbnis statt, an welchem Lehrer und Schüler 
nebst einem zahlreichen Gefolge Fuldaer Einwohner Theil nahmen. Professor David Wagner, 
der Kollege und intime Freund des Hingeschiedenen, hielt die Grabrede, ein Muster der 
Beredtsamkeit. Ein vom Primaner Ferdinand März gedichtetes Lied wurde am Grabe 
gesungen. Erhebend war diese Todesfeier, erhebender aber noch jene, welche zum Andenken 
des Verblichenen am 4. Januar, dem Rhabanustage, in der Aula des Gymnasiums stattfand. 
Hier hielt Franz Dingelstedt die Gedächtnißrede, eine Rede, wie sie nur Dingelstedt halten 
konnte, so glänzend, wie wohl noch niemals vorher eine solche in den Räumen des 
Gymnasiums und ehemaligen Universitätsgebäudes gehört worden ist. (Zwenger S. 22) 
 
Mit Pathos erfüllt ist die Rede von Dingelstedt: Freilich war Bach kein Gelehrter nach dem 
Geschmacke Bieler, der den Firnis einer sogenannten philosophischen Bildung über die innere 
Hohlheit streicht und mit den Lappen eines neumodischen Systems des Wissens Lücken 
kümmerlich ausstopft, kein Schulman der speichelleckenden Achselträgerei [jemand,der 
doppeltes Spiel treibt, Heuchler] und schwachköpfiger, eitler oder heuchlerischer Popularität – 
nein, meine Herrn, das war er nicht; aber seine Bildung ruhte auf dem felsenfesten 
Fundamente klassischer Studien, so grammatischer wie historischer, und strebte in stetem 
Fortschreiten und in organischem Zusammenhange freudig empor in den freien Aether einer 
echten, durch christliche Prinzipien vergeistigten Humanität. … 
 
Der Tod zerschnitt diesen, gerade als ein prächtiges und 
erstaunenswerthes Werk der Vollendung nahe war, ein Werk, in 
dem mit schonungsloser Aufopferung seine ganze Kraft 
konzentrirt und so vielleicht überspannt und erschöpft wurde; 
aber selbst des Todes klar gefühlte Nähe hinderte den bis zum 
letzten Atemzuge fast übermenschlich wachen und kräftigen 
Geist nicht, über den Rest der Arbeit zu verfügen, und gewiß 
begleitete die nimmer müde Seele der Trost hinüber, daß mit 
dieser Sammlung deutscher Schriftenthümer der Kranz, der 
unverwelkliche, der ewig-grüne, auf das reiche Gebäude ihrer 
irdischen Tätigkeit gesetzt sei. Wenige Tage noch, und sein 
Auge hätte an der ersten farbigen Blüte sich ergötzen können, 
es sprach, unsere Hand seinen Sarg schmücken dürfen mit 
seinem letzten und besten Werke, wie eine schöne Sitte dem 
Soldaten sein Schwert und seine Schärpe mitsendet. 
(Dingelstedt S. 41) 
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Nachdem Nikolaus Bach 1841 verstorben war, siedelte seine Frau mit den 
fünf Kindern nach Bromberg zu ihrem Vater über. Aber auch der starb 
schon 1843. Sohn Theodor (Abb.) studierte nach dem Besuch des 
Gymnasiums in Bromberg ab 1852 Philologie an der Universität Breslau 
und promovierte zum Dr. phil. Ab 1858 war er als Ordentlicher Lehrer am 
Königlichen Friedrichs-Gymnasium in Breslau in Kontakt mit der 
Turnbewegung und wurde Mitglied im Alten Breslauer Turnverein. 1860 
wurde er Oberlehrer am Gymnasium zu Lauban, 1864 Rektor der 1. 
Breslauer Mittelschule und ab 1876 Direktor der Sophien-Realschule in Berlin. 1880 wechselte 
er als Direktor an die Falk-Realschule in Berlin. Am 1. Oktober 1896 wurde er pensioniert und 
starb im folgenden Jahr. 
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Kurios ist, dass Nikolaus Bach im Jahre 1951 (!) mit Johann Sebastian Bach in Verbindung 
gebracht wurde. Es dürfte das Geheimnis der Dorothea Gerhardt aus Kolberg geblieben sein, 
wie sie über ihre Großmutter Rosa Gebhardt geb. Bach mit dem berühmten Komponisten 
verwandt gewesen sein soll. Darüber gibt es keinerlei Nachweise. Möglicherweise liegt der 
Ursprung dieser Behauptung auch in dem Umstand, dass unter den Nachfahren des großen 
Künstlers der gleichnamige Komponist Johann Nikolaus Bach (1669-1753) zu finden ist. Die 
in der eidesstattlichen Versicherung dargestellte Genealogie entspricht im Übrigen der 
Familiengeschichte des Johann Nikolaus Bach aus Montabaur. Jedenfalls dürfte die 
eidesstattliche Versicherung zur Wertsteigerung des Trauringes beigetragen haben. 
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